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Amanda und Clay wollen mit ihren beiden 
Kindern eine unbeschwerte Ferienwoche auf 
Long Island verbringen. In einem Haus am 
Ende der Welt, weit weg von allem. Doch 
mitten in der Nacht steht dort plötzlich ein 
älteres, schwarzes Ehepaar vor der Tür. Die 
beiden behaupten, das Haus gehöre ihnen. 
Sie berichten, dass ganz New York im 
Dunkeln liege, das Leben an der Ostküste 
komplett lahmgelegt sei. Hier draußen jedoch, 
an diesem abgeschiedenen Ort, ohne Internet, 
Handy- oder Fernsehempfang, wissen 
Amanda und Clay nicht, was sie davon halten 
sollen. Können sie den beiden trauen? 

Rumaan Alam hat einen modernen Klassiker 
geschrieben. Einen brillanten 
Gesellschaftsroman, der sich mit den 
brennenden Fragen unserer Zeit 
auseinandersetzt - mit der Irrationalität 
unseres Lebensstils, sozialem Status, 
Rassismus und mit einer Welt, die unerwartet 
aus den Fugen gerät … 

 
 

 
 
 
 

 

Ermittler, die Täter schützen müssen, vor 
denen ihnen graut, und die im Kampf gegen 
sich selbst zutiefst gefährdet sind. 
Gerade hat das Ermittlerteam um Ben Neven 
und Christian Sandner ein entführtes Kind 
befreien und einen der Täter fassen können. 
Allerdings läuft eine interne Untersuchung an, 
weil Ben dabei einen der Entführer 
erschossen hat – da wird klar, dass der Fall 
eine noch weit größere Dimension hat. Die 
Polizisten finden Hinweise, dass es ein 
ganzes Netzwerk von Tätern gibt, die sich 
gegenseitig im Internet austauschen – kurz 
danach wird einer von ihnen ermordet. Auch 
der Verdächtige in Untersuchungshaft stirbt 
auf rätselhafte Art und Weise. Irgendwann 
wird klar: nicht nur die Polizei, auch frühere 
Opfer sind wohl auf das Netzwerk gestoßen – 
und nehmen jetzt Rache. 
Die Ermittler finden sich in der paradoxen 
Situation wieder, dass sie einerseits gegen 
Verbrecher ermitteln, deren Taten in ihnen 
eine tiefe Verstörung auslösen – und dass sie 
diese Täter gleichzeitig vor einer 
unbekannten Bedrohung schützen müssen. 
 

 
 
 

 



Sommer 1948: Die 16-jährige Martha ist ein 
Flüchtlingsmädchen aus Ostpreußen. Dass 
ihre Familie nicht dazugehört, bekommt sie 
täglich zu spüren. Mit ihrem Vater und zwei 
Geschwistern ist sie in einem ausrangierten 
Bahnwaggon am Rand eines bayerischen 
Dorfes untergekommen. Um den Waggon 
ranken sich Gerüchte, vor allem um seinen 
früheren Bewohner Alois Roth. Der Mann ist in 
der Nazizeit spurlos verschwunden. 
Als Martha davon erfährt, wird sie neugierig. 
Was war Alois Roth für ein Mensch? Warum 
lebte er in diesem einsamen Waggon? Sie 
beginnt nachzufragen. Aber im Ort möchte 
niemand darüber sprechen. Es gibt Dinge, die 
sollte man besser ruhen lassen, heißt es nur. 
Doch Martha lässt sich nicht beirren. Sie will 
herausfinden, was wirklich mit ihm passiert ist. 

 
 
 
 

 

Südtirol in den vierziger Jahren: Im 
abgelegenen Tiefenthal staunen selbst 
gestandene Bauern, als ihnen eine junge 
Frau vormacht, wie man einen Hof ganz 
alleine durchbringt. Rosa heißt die Frau, die 
die Natur versteht und lenkt, als habe sie nie 
etwas anderes getan. Mit aller Macht stemmt 
sie sich gegen den Fortschritt, der ihr kleines 
Reich in den Bergen bedroht. 
Zwei Generationen später sind Rosas Enkel 
Hannes und seine Frau Franziska auf 
Feriengäste angewiesen, um den Hof zu 
halten. Als nach einem Unglück ihre Zukunft 
auf dem Spiel steht, erweist sich Rosas 
Vermächtnis als aktueller denn je. 



 

Fast hat man sich in der Hofmühle damit 
abgefunden, dass Carl im Krieg gefallen ist, 
als er im Winter 1918 plötzlich vor der Tür 
steht. Selbst sein Zwillingsbruder Eugen hätte 
ihn fast nicht erkannt. Eugen ist nur zu 
Besuch, er hat in Amerika sein Glück gesucht 
und vielleicht sogar gefunden. Wird er es mit 
Carl teilen? Lässt sich Glück überhaupt teilen? 
Judith W. Taschler hat einen großen 
Familienroman geschrieben. Über drei 
Generationen verfolgen wir gebannt das 
Schicksal der Familie Brugger, deren Leben in 
der Mühle vor allem die Frauen prägen. Das 
einfühlsame Porträt eines Dorfes, ein Buch 
über Abschiede und die Liebe unter 
schwierigen Vorzeichen, über den Krieg und 
die unstillbare Sehnsucht nach vergangenem 
Glück. 
 

 

 

 

 
Elle Bishop, 50, glücklich verheiratet, steht 
vor einer großen Entscheidung: Bleibt sie bei 
ihrem Ehemann oder verlässt sie ihn und ihre 
Familie für ihren Jugendfreund, mit dem sie 
eine unvergessliche Nacht verbracht hat. Sie 
hat nur einen Tag Zeit, um herauszufinden, 
wer sie im Leben sein will und mit wem sie es 
verbringen möchte. Im Papierpalast, dem 
Sommerhaus der Familie, steht sie vor der 
Frage, welche Art des Glücks sie wählen 
wird.  



Ein Dorf, eine Insel, eine ganze Welt: Karen 
Köhlers erster Roman erzählt von einer jungen 
Frau, die als Findelkind in einer abgeschirmten 
Gesellschaft aufwächst. Hier haben Männer 
das Sagen, dürfen Frauen nicht lesen, lasten 
Tradition und heilige Gesetze auf allem. Was 
passiert, wenn man sich in einem solchen Dorf 
als Außenseiterin gegen alle Regeln stellt, 
heimlich lesen lernt, sich verliebt? Voller 
Hingabe, Neugier und Wut auf die 
Verhältnisse erzählt „Miroloi“ von einer jungen 
Frau, die sich auflehnt: Gegen die Strukturen 
ihrer Welt und für die Freiheit. Eine 
Geschichte, die an jedem Ort und zu jeder Zeit 
spielen könnte; ein Roman, in dem jedes 
Detail leuchtet und brennt. 

 

 

 

 

 „Es mag seltsam klingen, aber ich bin die 
einzige, die erzählen kann, wie ich endete.“ 
Es ist die Zeit der Diktatur des Militärs in 
Griechenland. Marys Bericht beginnt mit ihrer 
Liebe zu Dimos, einem Anführer der 
Studentenbewegung. Im November 1973 wird 
Mary festgenommen, in den Verliesen des 
Sicherheitsdiensts ist sie Hunger, Kälte und 
Folter ausgesetzt. Nur sie weiß von ihrer 
Schwangerschaft, dem Kind von Dimos. Aber 
Mary erzählt auch von der Solidarität unter 
den gefangenen Frauen, wie es ihr gelang zu 
überleben, ohne Verrat zu begehen. Mit 
großer literarischer Kraft beschreibt Aris 
Fioretos, der Autor aus Schweden, die 
existentielle Krise einer jungen Frau, die vor 
einem unlösbaren Konflikt steht. 



Yada wächst als Bürgerin einer 
schwimmenden Stadt in der Ostsee auf. Ihr 
Vater, ein libertärer Tech-Unternehmer, hat die 
Seestatt als Rettung vor dem Chaos 
entworfen, in dem die übrige Welt versinkt. In 
den Jahren seit ihrer Gründung ist der Glanz 
vergangen, Algen und Moos überwuchern die 
einst spiegelnden Flächen. Yadas Vater 
fürchtet, sie könne das Schicksal ihrer Mutter 
ereilen, die vor ihrem Tod an einer rätselhaften 
Krankheit litt. Und Yada macht eines Tages 
eine Entdeckung, die alles ins Wanken bringt. 
Klug, packend und visionär erzählt Theresia 
Enzensbergers großer Roman von den 
utopischen Versprechen neuer 
Gemeinschaften und dem Glück im Angesicht 
des Untergangs. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Es gibt Zeiten, da liegt unser Leben „auf Eis“ 
und wir fühlen uns wie aus der Welt gefallen. 
Durch eine Krankheit oder den Verlust eines 
geliebten Menschen, durch Arbeitslosigkeit. 
Auch ein freudiges Ereignis wie die Geburt 
eines Kindes kann uns aus dem 
Gleichgewicht bringen. Katherine May nennt 
diese Zeiten des Rückzugs, die ihr selbst nur 
allzu vertraut sind, »Winter«. Und wie auch in 
der winterlichen Kälte alles ruht, um Kraft für 
den Frühling zu sammeln, so gibt May sich 
dem „Überwintern“ hin. Sie reist nach Tromsø 
zu den Polarlichtern, schwimmt im eisigen 
Meer, schwitzt in der Sauna und feiert das 
Winterfest Santa Lucia. Sie besinnt sich auf 
das Wesentliche und gibt sich der Ruhe und 
inneren Einkehr hin – bis sie sich wieder 
bereit fühlt, mit neuer Energie 
weiterzumachen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Ai Weiwei gehört zu den bekanntesten 
Künstlern unserer Zeit. In »1000 Jahre Freud 
und Leid« schildert er erstmals seinen 
außerordentlichen künstlerischen Werdegang 
vor dem Hintergrund der Geschichte seiner 
Familie in China. Schon als Junge erlebte er 
die Verbannung und Demütigung seines 
Vaters Ai Qing, einst ein Vertrauter Maos und 
Chinas einflussreichster Dichter, der im Zuge 
der Kulturrevolution als »Rechtsabweichler« 
gebrandmarkt wurde. Diese Erfahrungen 
prägten Ai Weiweis Schaffen und seine 
politischen Überzeugungen. Er beschreibt die 
schwierige Entscheidung, seine Familie zu 
verlassen, um für ein Kunststudium in die USA 
zu gehen, wo er sich u. a. mit Allen Ginsberg 
anfreundete und künstlerische Inspiration 
fand. Offen erzählt er von seinem Aufstieg zu 
einem Star der internationalen Kunstwelt, der 
aufgrund seiner Menschenrechtsaktivitäten 
jedoch immer stärker ins Visier des 
chinesischen Regimes geriet, das ihn 
schließlich 2011 mehrere Monate inhaftierte. 
Die sehr persönlichen und vom Künstler selbst 
reich illustrierten Erinnerungen geben nicht nur 
einen fesselnden Einblick in Ai Weiweis Leben 
und Arbeiten, sie sind zugleich Mahnung, die 
Meinungsfreiheit immer wieder neu zu 
verteidigen. 
 

 

 

 

 

Roswitha Schieb beschreibt und befragt die 
Lebensläufe von dreißig Schriftstellern, 
Künstlern, Schauspielern, Wissenschaftlern 
oder Politikern aus den letzten zweihundert 
Jahren, in deren Biografie und Werk sich die 
Verwerfungen der deutschen Geschichte wie 
in einem Brennspiegel offenbaren. Dreh- und 
Angelpunkt all ihrer Studien ist die Zeit des 
Nationalsozialismus einschließlich seiner 
Vorgeschichte und seiner langen 
Nachwirkungen. Dabei beleuchtet sie 
besonders solche Persönlichkeiten, deren 
Wege abseits des Mainstreams verliefen und 
verlaufen. Bei den Porträtierten handelt es 
sich oft um Menschen, die nicht auf der 
Siegerseite standen und daher mit 
zwiespältigen Gefühlen und wacherem Blick 
wahrnehmen konnten, was mit ihnen und um 
sie herum geschah. Verstricktheit und 
Aufbegehren, Widersprüchlichkeit und 
Widerstand, Scheitern und Aufbruch werden 
in ihren vielfältigen Ausprägungen gezeigt. 
Dabei stehen stets die Auswirkungen der 
»großen Geschichte« auf die 
Einzelschicksale im Fokus. 
 

 



 

Joseph Beuys (1921–1986): einerseits als 
Künstler von Weltruhm gefeiert, andererseits 
aber als «Scharlatan» angefeindet. Wie kaum 
ein anderer prägte und polarisierte er die 
zeitgenössische Kunst. Welche Rolle spielt der 
Mann aus Kleve, der zum Inbegriff der 
Gegenwartskunst geworden ist, heute? Philip 
Ursprung begibt sich auf eine zeithistorische 
Reise zu 24 zentralen Beuys-Schauplätzen 
und bietet dabei einen umfassenden Überblick 
über das Gesamtwerk des Künstlers im 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
politischen Zusammenhang der 
Bundesrepublik Deutschland. Der Band 
enthält 116 Abbildungen. 

 

 
 

 

 
Es waren Bücher von Frauen, die Elke 
Heidenreich geprägt haben, von frühester 
Jugend an. Später machte sie das Reden und 
Schreiben über Bücher zu ihrem Beruf. Und 
wurde, wie sie heute ist, durch Bücher: Denn 
Lektüre und Persönlichkeitsentfaltung 
bedingen einander, das Lesen durchdringt 
das Leben. Bücher von Frauen gaben ihr das 
Rüstzeug für alles, was sie heute macht, für 
die lebenslange Freude an 
Auseinandersetzungen, schwierigen 
Lektüren, am immer Weitermachen. Lesen 
macht glücklich und ist der rote Faden im 
Leben der Elke Heidenreich. Sie schreibt 
dieses Buch, um nachzuvollziehen, wie 
Bücher von Frauen uns zu dem machen, was 
wir sind, um zu verstehen, was Literatur 
bedeutet, und um ihren Leserinnen 
Anregungen zum eigenen Lesen und Leben 
zu geben. 



Henning hat es geschafft – als Arbeiterkind im 
grauen Ruhrgebiet der 70er Jahre 
aufgewachsen, hat er sich früh 
für Literatur begeistert, erfolgreich studiert, ist 
nach Berlin gezogen und hat sich als 
Journalist und Literaturkenner in den Kreisen 
der Bohème und der Gebildeten einen Namen 
gemacht. Seine Herkunft bleibt ein Makel, den 
es zu überdecken gilt. 
Als sein Vater Walter an den Folgen einer 
Krebserkrankung stirbt, spürt Henning keine 
Trauer: Das Verhältnis der beiden war 
distanziert, der eigene Vater war für ihn ein 
Fremder ohne jegliche Ambitionen, die 
einengenden Grenzen der Arbeiterschicht und 
des Ruhrgebiets aufzubrechen. Auf der 
Beerdigung in Recklinghausen sieht Henning 
Jochen wieder, einen alten Jugendfreund des 
Vaters. Dieser erzählt ihm von der ersten 
weiten Reise der beiden: als Neunzehnjährige 
mit dem Moped durch Korsika. Walter schien 
damals ein anderer Mensch gewesen zu sein: 
lebenshungrig, voller Pläne und Träume. 
Statt seinen Aufsatz über Oskar Loerke zu 
Ende zu schreiben, beschließt Henning, diese 
Reise mit Jochen zu wiederholen, und muss 
feststellen, dass seine Vorstellung vom 
anspruchslosen, stumpfen Vater nicht ganz 
der Wahrheit entspricht ...  

 

 

 

 

Als Elisabeth (Sisi) durch Heirat zur Kaiserin 
von Österreich wird, betritt sie eine streng 
geordnete Welt voll steifer Konventionen und 
langweiliger Empfänge. Ausbrechen kann sie 
nur auf ausgedehnten Reisen und bei 
Aufenthalten auf ihrem ungarischen Schloss 
Gödöllö. Dort kann sie ungezwungen leben 
und ihrer größten Leidenschaft nachgehen: 
wilden Reitjagden. Kein Wassergraben ist der 
Kaiserin zu breit, kein Hindernis zu gefährlich 
– Sisi gehört zu den besten und tollkühnsten 
Reiterinnen ihrer Zeit. Der legendäre Jagd- 
und Rennreiter Bay Middleton bewundert die 
Kaiserin nicht nur für ihr reiterliches Können. 
Bei einem Aufenthalt auf Gödöllö lädt Sisi ihre 
reit- und fechtkundige Nichte Marie Wallersee 
zu sich ein. Als Tochter einer Schauspielerin 
ist Marie eigentlich nicht standesgemäß, aber 
Sisi sieht in ihr ein freieres zweites Selbst und 
macht sie zur engen Vertrauten. Die 18-
jährige Marie erliegt schnell dem Charme der 
kaiserlichen Tante und assistiert ihr nur allzu 
gerne, wenn diese die leidenschaftliche 
Reiterin und Femme fatale gibt. Doch bald 
wirkt auch Marie anziehend auf andere, 
besonders auf die männlichen Adligen. 
 



Das neue Buch von Heinz Strunk erzählt eine 
Art norddeutsches «Tod in Venedig», nur sind 
die Verlockungen weniger feiner Art als 
seinerzeit beim Kollegen aus Lübeck. Ein 
bürgerlicher Held, ein Jurist und Schriftsteller 
namens Roth, begibt sich für eine längere 
Auszeit nach Niendorf: Er will ein wichtiges 
Buch schreiben, eine Abrechnung mit seiner 
Familie. Am mit Bedacht gewählten Ort – im 
kleinbürgerlichen Ostseebad wird er 
seinesgleichen nicht so leicht über den Weg 
laufen – gerät er aber bald in die Fänge eines 
trotz seiner penetranten Banalität 
dämonischen Geists: ein Strandkorbverleiher, 
der Mann ist außerdem Besitzer des örtlichen 
Spirituosengeschäfts. Aus Befremden und 
Belästigtsein wird nach und nach 
Zufallsgemeinschaft und irgendwann 
Notwendigkeit. Als Dritte stößt die Freundin 
des Schnapshändlers hinzu, in jeder Hinsicht 
eine Nicht-Traumfrau – eigentlich. Und am 
Ende dieser Sommergeschichte ist Roth 
seiner alten Welt komplett 
abhandengekommen, ist er ein ganz anderer 
… 
  

 

 

 

 
Itamar Vieira erzählt eine ungehörte 
Geschichte: Zwei Frauen erheben ihre 
Stimme gegen die alte Welt Brasiliens  
Beim Spielen finden Bibiana und Belonísia 
unter dem Bett ihrer Großmutter einen alten 
Koffer, darin eingewickelt ein 
großes Messer. Im Rausch dieser 
Entdeckung ereignet sich ein tragischer 
Unfall: Eine der Schwestern verliert ihre 
Zunge, die andere ersetzt fortan ihre 
Stimme.  
Noch in der Mitte des 20. Jahrhunderts 
spricht Großmutter Donana mit den Toten, 
der Vater ist ein angesehener Geistheiler. 
Dieser Welt stellt sich Bibiana entgegen, als 
sie mit ihrem Geliebten das Dorf verlässt, und 
Belonísia, indem sie sich gegen die Schläge 
des ihr zugewiesenen Mannes wehrt. 
Itamar Vieira Junior erzählt in »Die Stimme 
meiner Schwester« vom Leben in einer 
Siedlung von Plantagenarbeitern und 
Nachkommen früherer Sklaven. Die Kraft der 
beiden Schwestern und die Solidarität unter 
den Frauen verändern ihre Welt. 



Jeder weiß, was passiert, wenn viele Hunde 
gut gelaunt aufeinandertreffen: es gibt ein 
riesiges Durcheinander! Hier ist es nicht 
anders – in diesem raffinierten Knäuel-Puzzle 
gibt es keine normalen Teile: Alle sehen aus 
wie Hunde! Und es gibt 299 von ihnen! Plus 
eine Katze. Damit sie alle zusammenbleiben, 
gibt es einen praktischen Rahmen: Bauen Sie 
diesen zuerst, das wird Ihre Hunde halbwegs 
bändigen. 

 
 

 

 
Im Februar 1986 erhält die Polizei einen 
Anruf von einem Mann, der behauptet, eine 
Frau außerhalb der Kleinstadt Tiarp 
vergewaltigt zu haben. Ich werde es wieder 
tun, sagt er, bevor die Leitung unterbrochen 
wird. Schweden steht nach dem Mord 
an Ministerpräsident Olof Palme in der 
gleichen Nacht unter Schock. 
Für den Polizisten Sven Jörgensson und 
seinen Sohn Vidar wird dies eine 
entscheidende Zeit in ihrem Leben sein. 
Während Vidar versucht, seinen Weg durch 
die Pubertät und in den Beruf seines Vaters 
zu finden, ist Sven von dem Fall besessen, 
der ihn für den Rest seiner Karriere verfolgen 
wird. Zwei weitere junge Frauen fallen dem 
Tiarp-Mann zum Opfer, ohne dass die Polizei 
ihn aufhalten kann. Dann wird Sven krank 
und stirbt, der Fall bleibt ungelöst. 
 
Jahrzehnte später taucht die Geschichte über 
die brutalen Morde unerwartet wieder auf, als 
dem ehemaligen Polizisten Vidar Jörgensson 
zugeschrieben wird, den Fall des 
gefürchteten Tiarp-Mannes endlich aufgeklärt 
zu haben. Doch bald wird klar, dass nicht 
alles so ist, wie es scheint.  
 
 

 

 

 


